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VORWORT

SAMMLUNG VON GUTEN PRAKTIKEN DER LOKALEN GEBIETSKÖRPERSCHAFTEN
ZUR PRÄVENTION UND ANPASSUNG AN DEN KLIMAWANDEL

Mit der Verabschiedung der Deklaration von Alpbach bekräftigten die Minister bei der 9.
Alpenkonferenz ihren Willen, die Alpen zu einer vorbildlichen Region im Bereich der Prävention
und Anpassung an den Klimawandel zu machen.

Zur Umsetzung dieses ambitionierten politischen Ziels wurde der französische Vorsitz der
Alpenkonvention mit der Ausarbeitung eines Aktionsplans für die Alpen beauftragt und
stützte sich dabei auf die praktische Erfahrung der lokalen Verwaltungen. Diese sind weit
davon entfernt, die Risiken der Erderwärmung passiv hinzunehmen, und haben deshalb
vielerorts im Alpenraum ihre öffentlichen Maßnahmen neu überdacht bzw. auf Praktiken
zur Förderung einer nachhaltigen Entwicklung ausgerichtet.

Anlässlich des von Frankreich mit Unterstützung des Ständigen Sekretariats der Alpenkonvention
in Bozen organisierten Workshops wurden die guten Praktiken vorgestellt, die in dieser
Sammlung veröffentlicht werden. Sie zeigen einerseits ein Bewusstsein für die mit dem
Klimawandel verbundenen Herausforderungen und offenbaren andererseits die große
Innovations- und Adaptionsfähigkeit der lokalen Gebietskörperschaften. Am Ende einer
schwierigen Selektion wurden diese Praktiken wegen ihres beispielhaften Charakters oder
ihrer Eignung als übertragbares Modell unter vielen anderen ausgewählt.

Nun sind alle Akteure im Alpenraum aufgefordert, diese Beispiele auf den verschiedenen
Ebenen der Gebietsorganisation aufzugreifen und entsprechend anzupassen, zu ergänzen
und vielleicht sogar weiterzuentwickeln. Nur durch die Mobilisierung und das
verantwortungsbewusste Handeln aller können die Klimaveränderungen in akzeptablen
Grenzen gehalten und ihre Folgen gelindert werden.

Es ist deshalb mein Wunsch, dass die hier vorgestellten Projekte zu neuen Ideen und neuen
Vorhaben anregen und so zum Schutz des Reichtums der Alpen, zur Lebensqualität ihrer
Bevölkerung und zur Aufrechterhaltung einer lebendigen und diversifizierten Wirtschaft
beitragen mögen.
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EINLEITUNG

Der Klimawandel ist heute eines der aktuellsten Themen in den Alpen, vor allem weil die
ländlichen Berggebiete auf die mit der globalen Erwärmung verbundenen Klimaveränderungen
empfindlicher reagieren als die Städte. Naturkatastrophen, Instabilitàt der Verkehrsinfrastruktur,
Auftauen des Permafrosts, Schäden für die Landwirtschaft und den Tourismus durch starke
Temperaturschwankungen sind Themen, die in den Zeitungen, die sich mit den Bergen
befassen, ganze Seiten füllen und regelmäßig auf der Tagesordnung der regionalen und
lokalen Institutionen im Alpenraum stehen. Es wäre jedoch falsch, das Thema des Klimawandels
auf die Frage der Auswirkungen bzw. der Anpassung daran zu reduzieren. Denn mittlerweile
ist es unbestritten, dass der Klimawandel durch den Menschen beschleunigt wird. Die
Alpenregionen können und müssen deshalb auch zur Abschwächung des Klimawandels
beitragen. Nach den von der CIPRA bekanntgegebenen Daten zeigt die aktuelle CO2-Bilanz
in den Alpenregionen, dass mehr Kohlendioxid ausgestoßen wird als vom Wald aufgenommen
und durch die Nutzung von sauberen Energiequellen “vermieden” wird. Die Alpenbewohner
und auch die Menschen, die in den Alpen Urlaub machen, müssen zwangsläufig ihren
Lebensstil ändern, will man die im internationalen und EU-Recht festgelegten Ziele erreichen.
Die Berggebiete sind geradezu prädestiniert für die Energieerzeugung aus erneuerbaren
Quellen, vor allem Sonnenenergie und Erdwärme. Auch Windenergie und Biomasse spielen
eine wichtige Rolle in den Alpen. Dasselbe gilt für die Wasserkraft, obgleich ein weiterer
Ausbau dieser in den Alpen bereits stark genutzten Energiequelle wichtige Fragen im
Zusammenhang mit dem Schutz von natürlichen Wasserläufen und wassernahen Naturräumen
aufwirft. Hinzu kommt, dass aufgrund der Witterungsbedingungen in den Berggebieten
häufig mehr Energie verbraucht wird als anderswo. Sie sind also ein ideales Versuchsterrain
für Energiesparkonzepte. Und so ist es kein Zufall, dass gerade im Alpenraum moderne
Technologien im Bauwesen entwickelt werden.
Was kann die Alpenkonvention in diesem Bereich tun? Sie kann vor allem die Umsetzung
des von den Ministern bei der Alpenkonferenz 2006 beschlossenen Klimaaktionsplans
vorantreiben. Aber nicht nur. Die Alpenkonvention ist eine Kooperationsplattform zwischen
Staaten, aber auch zwischen Gebietskörperschaften. Die Verbreitung von Wissen, der
Austausch von guten Praktiken und Fachinformationen sowie die Umsetzung von gemeinsamen
Projekten sind dabei von wesentlicher Bedeutung. Der französische Vorsitz und das Ständige
Sekretariat der Alpenkonvention starteten deshalb im Sommer 2007 einen Online-Aufruf
zur Einreichung von Good-Practice-Beispielen, um diese anschließend in einem internationalen
Workshop vorzustellen, zu diskutieren und bekannt zu machen. Die vom Ständigen Sekretariat
als repräsentative und übertragbare Beispiele ausgewählten Praktiken wurden bei dem
zweitägigen Workshop am 5. und 6. Dezember 2007 in der Außenstelle des Sekretariats in
Bozen besprochen.
Mit der Veröffentlichung dieser Workshop-Beiträge wird das Ziel verfolgt, Ideen, Projekte
und Innovationen (mit einem Wort “gute Praktiken”) im gesamten Alpenraum bekannt zu
machen und zu verbreiten. Der aufmerksame Leser wird feststellen, dass gute Praktiken zur

Abschwächung des Klimawandels und zur Anpassung an die Folgen des Klimawandels häufig
das Ergebnis langer und mühsamer Arbeit und teurer Investitionen in Technologie und
Information sind. Die  Resultate zeigen aber, dass der Nutzen größer als der Aufwand ist.

Die Gliederung der Veröffentlichung spiegelt den Ablauf des zweitätigen Workshops wider;
sie ist in zwei Hauptabschnitte unterteilt: die Abschwächung des Klimawandels und die
Anpassung an die Klimaveränderungen in den Alpen. Im ersten Teil erläutert die Gemeinde
Arosa (Schweiz), wie die durch Urlaubsreisen in die Alpen verursachten CO2-Emissionen
berechnet werden, um Touristen zu sensibilisieren und zur Teilnahme an Projekten zum
Emissionsausgleich im Rahmen von Klimaprogrammen zu animieren. Die Gemeinde Werfenweng
(Österreich) beschreibt das Netzwerk der “Alpenperlen” - Fremdenverkehrsorte, die sich für
eine autofreie Mobilität einsetzen. Aus dem Trentino und aus Tirol erfahren wir, was
unternommen wird, um die umweltschädlichen und vor allem durch den Schwerverkehr
verursachten Emissionen zu verringern und den öffentlichen Personenverkehr zu fördern.
Die deutschen Landkreise Bad Tölz-Wolfrathshausen und Miesbach, die Gemeinde Diex in
Kärnten und das Land Slowenien schildern ihre Erfahrungen zum Thema Energie.
Im Abschnitt über die Anpassung an den Klimawandel werden Themen wie Überwachung
des Permafrosts (Aostatal und Haute Savoie), Hochwasserschutz (Samedan, Schweiz) und
Wasserwirtschaft im Berggebiet (Bayern), Bodennutzungsplanung (Österreich und Frankreich,
Region Provence-Alps-Côte d’Azur) und Forstplanung (Allgäu, Deutschland), Wasserversorgung
für Bewässerungszwecke (San Michele all’Adige, Italien) sowie für Haushaltszwecke und für
die Kunstschneeerzeugung (Les Gets, Frankreich) behandelt.

Das Ständige Sekretariat der Alpenkonvention möchte diesen Erfahrungs- und
Informationsaustausch auch mit Unterstützung der vielen Netzwerke, die im Laufe der Jahre
zur Umsetzung der Alpenkonvention entstanden sind, fortsetzen. Dabei ist zu wünschen,
dass der kulturelle Reichtum und die kulturelle Vielfalt der Alpen als Katalysator für die
Entwicklung von immer mehr guten Praktiken und ihre Verbreitung dienen, damit der
Alpenraum seiner Rolle als ideales Versuchsterrain für die ökologische, soziale und wirtschaftliche
Entwicklung Europas voll und ganz gerecht werden kann.

Marco Onida

Generalsekretär der Alpenkonvention



INITIATIVEN DER EUROPÄISCHEN INSTITUTIONEN IM KAMPF
GEGEN DEN KLIMAWANDEL

Bozen, 5. Dezember 2007

Der Kampf gegen den Klimawandel ist keine regionale Frage. Eine wirksame Maßnahme
für die Abschwächung bzw. Reduktion der Treibhausgasemissionen muss auf globaler Ebene
getroffen werden.
Deshalb ist es wichtig, dass auf der Regierungskonferenz in Bali, wo die Verhandlungen für
einen Nachfolgevertrag des Kyoto-Protokolls beginnen werden, versucht wird, auch jene
Länder wie die USA und Australien mit einzubeziehen, die das Protokoll bisher noch nicht
unterzeichnet haben, sowie Länder wie China und Indien, die das Protokoll zwar unterzeichnet
haben, aber keine bindenden Verpflichtungen eingegangen sind.
Die Europäische Union hat offiziell bekannt gegeben, dass sie an der Konferenz in Bali mit
dem Ziel teilnehmen wird, ein globales Abkommen zu erzielen, das bindende Ziele für alle
Länder der Welt festsetzt.

Aber die Europäische Union hat nicht erst den Beginn dieser Verhandlungen abgewartet,
um den Weg der CO2-Emissionsreduktion einzuschlagen. Auf dem Europäischen Rat vom
März 2007 verpflichteten sich die Staats- und Regierungschefs dazu, die wohl bekannten
Ziele „20-20-20“ bis zum Jahr 2020 zu erreichen (Energieeffizienz, erneuerbare Energien,
Emissionsreduktion).
In den ersten Monaten des kommenden Jahres muss die EU-Kommission einen operationellen
Plan vorlegen, um diese Ziele zu erreichen.

Aber ein anderes großes Thema muss auf unseren Tagesordnungen stehen: das der Anpassung.
Die meisten wissenschaftlichen Studien (die letzte ist der 4. IPCC-Bericht) belegen, dass der
Klimawandel schon heute längst Wirklichkeit und keine Hypothese für die Zukunft ist.
Außerdem werden die schon in die Luft ausgestoßenen Treibhausgase weiterhin noch
Jahrzehnte lang einen Treibhauseffekt verursachen. Es muss also sofort gehandelt werden,
um den Auswirkungen jenes Klimawandels vorzubeugen, der in naher Zukunft stattfinden
wird, auch wenn wir es schon morgen schaffen würden, die CO2-Emissionen auf Null zu
reduzieren.

In diesem Bereich können die internationalen Institutionen (Europäische Union und Vereinte
Nationen) eine wichtige unterstützende, technische und vielleicht auch finanzielle Rolle
spielen, aber die Hauptrolle muss von all jenen übernommen werden, die tagtäglich vor Ort
tätig sind. Die Anpassungspolitiken müssen in die Planung neuer Infrastrukturen, in die
Modernisierung alter Infrastrukturen und auch in die Pflege des hydrogeologischen Haushaltes
des jeweiligen Raumes und in die Wirtschaftsplanung, insbesondere in die Bereiche
Landwirtschaft und Viehhaltung, aufgenommen werden.

Es fehlt auch im Alpenbogen nicht an Beispielen von Kommunal- und Regionalverwaltungen,
die rechtzeitig und sehr erfolgreich damit begonnen haben, entsprechend vorzugehen. Wir

haben viele Good-Practice-Beispiele im Bereich der Energieerzeugung aus erneuerbaren
Energien, im Bereich der langfristigen Anbauplanung und der infrastrukturellen Anpassung.
Eine besondere Erwähnung verdient die Stadt Bozen, in die wir zu diesem Seminar gekommen
sind und die schon seit langem verstanden hat, dass Investitionen in den Umweltschutz
intelligent und rentabel sind. Der Austausch von Good Practices zwischen den Verwaltungen
wird für den Aufbau eines umweltfreundlichen Entwicklungsmodells mit einer großen
Erneuerungskapazität und Anpassungsfähigkeit an die sich wandelnden Klimabedingungen
entscheidend sein. Aus diesem Grund ist die Initiative der Alpenkonvention, ein internationales
Seminar über den Informationsaustausch über Good Practices, von großer Bedeutung.

Notiz von Januar 2008

Während ich meine Notizen ordne, die ich für meinen Vortrag auf dem Seminar vom 5.
Dezember 2007 vorbereitet hatte, scheint es mir nützlich zu sein, einige aktuelle Zeilen zu
den jüngsten, erzielten Fortschritten hinzuzufügen.
Insbesondere zur Klimakonferenz von Bali, die mit einem vollen Mandat für die Erarbeitung
eines neuen Protokolls mit bindenden Verpflichtungen für alle Länder, einschließlich der USA
und China, beendet wurde. Die Formel der „gemeinsamen, aber unterschiedlichen
Verantwortung“ lässt einen gewissen Spielraum, aber der Verweis auf den 4. IPCC-Bericht
(der dank der Entschlossenheit der EU-Delegation eingefügt wurde) ist eine gute Gewähr
dafür, dass im neuen Vertrag bindende, wenn auch unterschiedliche Verpflichtungen
vorgegeben werden. Außerdem beruhigt uns die starke Betonung der Bedeutung des Kampfes
gegen die Entwaldung in einigen, besonders heiklen Punkten.
Eine andere wichtige Aktualisierung betrifft den von der EU-Kommission vorgelegten
Aktionsplan für das Erreichen der im Europäischen Rat vom März 2007 genannten Zielvorgaben.
Die EU-Kommission hat fristgerecht das sogenannte „Energie- und Klimaschutz-Paket“
vorgelegt. Das Paket sieht die Reform des Europäischen Emissionshandelssystems (ETS) vor,
einen Plan für die geologische Speicherung von Kohlendioxid, die Weiterentwicklung des
Systems der nationalen Allokationspläne, eine Überarbeitung des Systems der staatlichen
Beihilfen für den Umweltschutz und die Verabschiedung einer gemeinsamen Strategie für
Energieeffizienz und erneuerbare Energien. Wir müssen schnell handeln, um Europa auf die
nächste Konferenz der Vertragsparteien der Klimarahmenkonvention in Kopenhagen
vorzubereiten. Jetzt ist es notwendig, im Parlament eine starke politische Mehrheit aufzubauen
und zugleich eine außergewöhnliche Kooperation zwischen den EU-Institutionen ins Leben
zu rufen.
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Guido Sacconi

Vorsitzender des Ausschusses für Klimawandel – Europäisches Parlament
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Schlussfolgerungen

Naturgefahren im Alpenraum, z.B. Hochwasser, nehmen mit der Intensität des Klimawandels
zu. Die Aussagen des IPCC deuten auf dramatische klimatische Änderungen hin. Daher
ergeben sich folgende Schlussfolgerungen aus dem Referat „aktiver Rückhalt in der Fläche“:

|  Eine schnellstmögliche Anpassung an den Klimawandel ist erforderlich. Sie betrifft besonders
die Anpassung an die Auswirkungen alpiner Naturgefahren, wie Hochwasser, Muren,
Felsstürze, Lawinen u.v.a.m. Investitionen in die Anpassung verhindern im Alpenraum ein
Schadenspotential im Kostenvolumen eines fünf bis zehnfachen Ausmaßes.

|  Der Hochwasserschutz ist eine der wichtigsten Anpassungsmaßnahmen beim Klimawandel.

|  Hochwasserschutz ist eine alpenübergreifende Aufgabe.

|  Der Schutz vor Naturgefahren ist sowohl eine nationale wie europäische Aufgabe.

|  Die Intensivierung der Anpassung an den Klimawandel sollte daher als gesamteuropäisches
Ziel definiert werden.

| Es ist notwendig, dass die EU mit eigenen Programmen Initiativen ergreift, den
Hochwasserschutz und den Schutz vor den Naturgefahren im Alpenraum zu fördern.

| Im Bereich der Anpassung an den Klimawandel ist von Seiten der EU bisher noch kein
entsprechendes Finanzierungsprogramm aufgelegt, um die Anforderungen, z.B. aus der
EU-Hochwasser-Richtlinie nachzukommen.

| Das Grünbuch der EU zum Klimawandel berücksichtigt die erforderlichen
Anpassungsmaßnahmen im Alpenraum an die veränderten Naturgefahren zu wenig. Die
Forderung nach Anpassungsmaßnahmen der EU im Grünbuch (Anpassung an den
Klimawandel …) entsprechen bislang nicht der geänderten Gefahrenlage im Alpenraum.
Es sollten daher angestrebt werden, Nachbesserungen im Grünbuch vorzunehmen:

| Die Bedrohung durch Naturgefahren ist nicht seiner Bedeutung für den Alpenraum
gewürdigt.

| Es müsste hervorgehoben, dass Hochwasserrisiken bereits für bestehende Siedlungs- und
Gewerbeflächen im Alpenraum vorhanden sind nicht nur für Energieinfrastrukturen.

| Die Ankündigung der Berücksichtigung möglicher Maßnahmen in Förderprogrammen
bleibt zu vage und ist mit zu wenig Nachdruck verbunden.

| Darüber hinaus wird eine erheblicher Forschungsbedarf beim Thema Naturgefahren im
Alpenraum gesehen.

Das Ständige Sekretariat der Alpenkonvention als  alpenübergreifendes Gremium wird daher
gebeten, den gemeinsamen Anspruch der Alpenstaaten an eigene finanzielle Förderinstrument
von Seiten der Europäischen Union zu formulieren.



NEUE WEGE IM LAND USE MANAGEMENT
Hubert Siegel

49ALPENSIGNALE 5 | REFERATE ANPASSUNG AN KLIMAVERÄNDERUNGEN



NEUE WEGE IM LAND USE MANAGEMENT
Hubert Siegel

51ALPENSIGNALE 5 | REFERATE ANPASSUNG AN KLIMAVERÄNDERUNGEN



NEUE WEGE IM LAND USE MANAGEMENT
Hubert Siegel

53ALPENSIGNALE 5 | REFERATE ANPASSUNG AN KLIMAVERÄNDERUNGEN



NEUE WEGE IM LAND USE MANAGEMENT
Hubert Siegel

55ALPENSIGNALE 5 | REFERATE ANPASSUNG AN KLIMAVERÄNDERUNGEN



NEUE WEGE IM LAND USE MANAGEMENT
Hubert Siegel

57ALPENSIGNALE 5 | REFERATE ANPASSUNG AN KLIMAVERÄNDERUNGEN



IRRIWEB: DER BEWÄSSERUNGSBEDARF FÜR DIE LANDWIRTSCHAFT
IM TRENTINO IM HINBLICK AUF DEN KLIMAWANDEL
Emanuele Eccel

59ALPENSIGNALE 5 | REFERATE ANPASSUNG AN KLIMAVERÄNDERUNGEN

IRRIWEB:
Der Bewässerungsbedarf für
die Landwirtschaft im Trentino
im Hinblick auf den
Klimawandel

F. Zottele, G. Toller, E. Eccel
AGRARINSTITUT IN S. MICHELE
an der Etsch (Trient)

MILDERUNG UND
ANPASSUNGEN AN
KLIMAVERÄNDERUNGEN IM
ALPENRAUM
BOZEN,
5. DEZEMBER 2007

Unterteilung der
bewässerten Fläche nach
Kulturen

Bewässerte Fläche pro Kulturtyp Jahr
2000 (18.662 Hektar)

Mais; 54; 0%
Kartoffeln; 125; 1%
Gemüse; 234; 1%
Futterpflanzen; 385; 2%
Wein; 5.302; 28%
Obst; 11.342; 61%
Sonstige; 1.219; 7%

Quelle: Angaben der Erhebung im
Bereich Landwirtschaft, Istat 2000

Der Bewässerungsanteil im
Trentino

Bewässerte Fläche an der
gesamten LF
(134.716 Hektar) - Jahr 2000

Quelle: Angaben der
Erhebung im Bereich
Landwirtschaft, Istat 2000

Anlagentypen

Beregnung
sprinkler
Langsamregner
drip
Mikrojet
Berieselung
flow
Insgesamt

INSGESAMT

Vom Konsortium verwendete
Bewässerungssysteme Jahr 2006
(15.505 Hektar)

Hektar
Beregnung
Langsamregner
Mikrojet
Berieselung

Finanzmaßfnahmen
der Provinz zugunsten der
Landwirtschaft

Zeitraum 2007-2013
Ländlicher Entwicklungsplan 2007-
2013
Verabschiedet mit Beschluss der
Provinzregierung vom 4. Mai 2007,
wird derzeit vom EU-
Landwirtschaftsausschuss geprüft
Provinzgesetz 4/2003 Artikel 34
„Landwirtschaftliche Infrastrukturen“
und Artikel 35 „Bewässerung und
Urbarmachung“
wird derzeit an die
„Gemeinschaftlichen Leitlinien für
staatliche Beihilfen im Agrarsektor“
angepasst

Die Vorschriften des
Gesamtplans für die
Nutzung der öffentlichen
Gewässer (WNP)

Die Beachtung des Gesamtplans für
die Nutzung der öffentlichen
Gewässer (in Kraft seit 2006)
verpflichtet zur Einhaltung folgender
Parameter:
- maximale Verfügbarkeit von 12
l/s/ha für Frostschutz
- Verbesserung der Entwicklung von
- Durchführung von Speicherungen
und/oder Entnahme aus Tanks oder
Wasserleitungen
- Anwendung der
„Restwassermengen“ bis spätestens
2016
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Die Vorschriften des
Gesamtplans für die
Nutzung der öffentlichen
Gewässer (WNP)

- Neustrukturierung der Konzessionen
zur Reduzierung der Verluste durch
die Bevorzugung kollektiver -
Installation von Durchflussmessgeräten
an den wichtigsten Zufluss- und
Abflussleitungen
- Hocheffiziente Bewässerungssysteme
(die Mikrobewässerung ermöglicht
Einsparungen zwischen 20 und 40
%)
- Nutzung der Abwässer für die
Bewässerung (vom IASMA und der
Autonomen Provinz Trient eingeleitete
experimentelle Projekte und
Forschungsprojekte)

Die Vorschriften des
Gesamtplans für die
Nutzung der öffentlichen
Gewässer (WNP)
- Laufende Konzessionen für
Bewässerungszwecke (theoretischer
kumulierter Durchfluss): 40,3 m

3
/s

- Bedarfsschätzung nach WNP (im Fall
der korrekten
Konsortiumsverwaltung): 21,1 m

3
/s

- Gegenüber einem maximalen Bedarf
im Sommer von 0,81 l/s/ha, mit der
Möglichkeit von
Anlagenverbesserungen, Beteiligung
an Konsortien,
Anlagentypänderungen und vor allem
unter Berücksichtigung der nicht
gleichzeitigen Nutzung der
Umlaufgerinne hat der WNP einen
Bewässerungsbedarf von
0,5 l/s/ha festgelegt.

Das Projekt IRRIWEB:
allgemeines Ziel

„Umsetzung eines
informationsgestützen und
entscheidungsstützenden
Systems für das
Bewässerungsmanagement
mit integriertem Modellansatz
auch im Hinblick auf die
Grenzen der
Wasserverfügbarkeit.“

Das Projekt IRRIWEB:
Informationsblatt

TEILNEHMER:
- Agrarinstitut in S. Michele (IASMA),
Abt. Nutzung der natürlichen
Ressourcen + Technisches
Hilfszentrum für die Landwirtschaft
(CAT)
- Universität Trient, Abt. Ingenieurbau
und Umwelttechnik
- (Beratung durch CNR – IBIMET +
einen sachverständigen Pedologen)
KOSTEN: 240.000 ¤
DAUER: zwei Jahre
(Verlängerung beantragt)

Das Projekt IRRITRENTINO:
erwartete Ergebnisse
WP1
- pedologische Pilotkarte für
Bewässerungszwecke, die die
hydrologischen Bodeneigenschaften
umfasst
- Informationssystem für die Bewässerung
mit Nutzerschnittstelle auf dem IASMA-
Server für eine Schätzung des
betrieblichen Wasserhaushalts mit hoher
räumlicher Auflösung
WP2
- Erneuerung des physiologischen Wissens
für die frühzeitige Signalisierung von
Trockenstress für Apfelbäume
- ein hydrologisches Modell für das
gesamte Wassereinzugsgebiet
(Abflussmodell) zur Abschätzung der
Folgen von
Bewässerungsmanagementszenarien

Nonstal
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Bodenuntersuchung

- Höhe
- Neigung
- Lage
- Kornverteilung
- organische Substanz
- Porosität
- Wasserleitfähigkeit
- Wasserspeicherungskurve
- verfügbares Wasser
- N.P.K.Ca.…

Warum eine Bodenkarte
mit hoher Auflösung?

Aufbau der pedologischen
Datenbank

Karte der
„Bodenlandschaften“
(für eine allgemeinere Studie)
DIE „4 HÄUSER“

Bodenkarte
(genauere Studie)

Bodenlandschaften
Profile Karte
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Das System
Atmosphäre – Boden -
Pflanze

Wasserhaushalt:

DH = P + I - ET

- Schwank. Wassergehalt im Boden
- Bewässerung (Betriebsangabe)
- Evapotranspiration
(berechnet mit meteorol. Messungen
+ Bodenparameter
+ kulturbezog. Parameter)
Niederschlag (meteorol. Messung)

Wasserhaushalt
Wettermessstationen
- Kalkulationsraster

Verräumlichungsverfahren
(räumliche Interpolation)

Wasserhaushalt:
Obstanbaugebiet ET0-Karte

WP2 - Physiologie:
Stressproben

Obstgrößfe

Ergebnis bei weniger Bewässerung!

WP2 – Wasserhaushalt für
das gesamte
Wassereinzugsgebiet (Univ.
Trient)
Im Jahr 2008 durchzuführende
Aktivität

ZIEL:
Aufbau eines hydrologischen Modells
für die Simulation der Auswirkungen
verschiedener Bewässerungs-
strategien auf die Verfügbarkeit der
für das Wassereinzugsgebiet
berechneten Wasserressourcen.
Einbezogen werden dabei auch
Simulationen anormaler
Dürreperioden, unter besonderer
Berücksichtigung der Szenarien
hinsichtlich der Veränderungen beim
erwarteten Niederschlag.
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Relevanz für den
Alpenraum

Relevanz für den
Alpenraum

- Niederschlag im Winter ohne
beachtliche Änderungen, aber mit
einer dünneren Schneedecke
fi geringerer Abfluss im Frühjahr
durch die Schneeschmelze
- Niederschlag im Frühjahr mit
ungewisser Entwicklung…
- Starker Rückgang des
Niederschlags im Sommer
- Ständiger Temperaturanstieg

Anstieg der potenziellen
Evapotranspiration ( wird von der
Vegetation gebraucht). Schon in den
letzten 25 Jahren auf etwa 15
mm/Monat schätzbar (Monat Mai)
- Weniger Wasser verfügbar
- bessere Quantifizierung des
Bewässerungsbedarfs!

Verbreitung und
Übertragbarkeit der
Ergebnisse

- Wissenschaftlich-experimenteller
Teil (Stresstests, Messmethoden für
Stress…) fi Veröffentlichung in
Fachzeitschriften
- Anwendungsteil: - Bodenkarte für
den öffentlichen Gebrauch
- Beurteilung des
Bewässerungsbedarfs nach Gebieten
- praktische Nutzung: Web-GIS-
Nutzerschnittstelle in Echtzeit

Wasserhaushalte,
Ernährung

Konzessionen
Umlaufgerinne

operationelle
Wasserhaushalte über Web-GIS

„Good Practices“ sind gut…
auch außerhalb der Alpen

PROJEKT „ACCRETe“ –
(Agriculture and Climatic
Changes: how to Reduce
human Effects and Threats)

http://www.accrete.eu

EU-GEBIET „CADSES“
(Central, Adriatic, Danubian
and South-Eastern European
Space)

Projekt ACCRETe
http://www.accrete.eu

Ergebnisse:
- „Beobachtungsstelle“ für den
Klimawandel und seine
Auswirkungen auf die Landwirtschaft
– einschließflich von Temperatur- und
Niederschlagsimulationen für die
kommenden Jahrzehnte
- Verhaltenskodex („Code of
attitudes“) für landwirtschaftliche
Betriebe – einschließflich eines
Kapitels zu den „Good Practices“
- Transnationale Erklärung, die die
Teilnehmer zu eindämmenden
Maßnahmen im Bereich
Treibhausgasemissionen verpflichtet
- Publikation mit Erkenntnissen über
die Folgen des Klimawandels in den
Zuständigkeitsgebieten der Partner
- Sensibilisierungskampagne

Danksagungen
Das Projekt IRRIWEB wurde
vom Ressort Landwirtschaft
der Autonomen Provinz Trient
finanziert.

Unser Dank für die Zusammenarbeit
geht an:
Claudio Dalsant
Giacomo Sartori
Guido Orsingher
Maria Beniamina Venturelli
Kontakt: emanuele.eccel@iasma.it
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GOOD PRACTICES VON
REGIONALEN UND LOKALEN
GEBIETSKÖRPERSCHAFTEN ZUR
MILDERUNG VON
KLIMAVERÄNDERUNGEN
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Hans-Kaspar Schwarzenbach
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ALPS MOBILITY – ALPINE PEARLS:
SANFTE MOBILITÄT FÜR TOURISMUS
UND FREIZEIT.
Beitrag Dr. Veronika Holzer, Österreichisches Lebensministerium, anlässlich des
Workshops „Milderung und Anpassung an Klimaveränderungen im Alpenraum.
Workshop zu  Good Practices von regionalen und lokalen Gebietskörperschaften“,

veranstaltet von der Französischen Präsidentschaft der Alpenkonvention
mit der Unterstützung des Ständigen Sekretariats
Bozen-Bolzano, 5-6 Dezember 2007.

Die Alpen sind ein ökologisch besonders schützenswertes Gebiet und eines der
wichtigsten Erholungsgebiete Europas. Der steigende Straßenverkehr verursacht jedoch
innerhalb des Alpenraumes beträchtliche Belastungen wie Abgase, Lärm und Flächenverbrauch.
Dies hat negative Auswirkungen auf die Umwelt und die Lebensqualität und damit gleichzeitig
auf den Tourismus.
Urlaub aber ist gleichbedeutend mit Mobilität und ohne sie nicht denkbar.
Die mit der Mobilität verbundenen Verkehrsbelastungen beeinträchtigen die Umweltqualität
und damit die Attraktivität vieler Urlaubsorte und stellen somit zunehmend einen Störfaktor
für Gäste und einheimische Bevölkerung dar: So stammten 23% der im Jahr 2003 seitens
der EU 25 insgesamt verursachten CO2 Emissionen aus dem Verkehrssektor (Straßenverkehr
und Verkehr in den Sektoren Schifffahrt, Bahn und nationaler Flugverkehr – ohne Verkehr
in den Sektoren Haushalte, Industrie, Land- und Forstwirtschaft). Für Österreich betrug dieser
Anteil sogar 30%, bei weiter steigender Tendenz 1.
Eine von der Europäischen Kommission, Generaldirektion (GD) Unternehmen, beauftragte
europaweite Studie2  weist nach, dass 50 % bis 75 % der Umweltfolgen des Tourismus durch
den Reiseverkehr verursacht werden.
Will man daher die Attraktivität von Urlaubsregionen erhalten bzw. verbessern und
den Tourismus im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung unterstützen, dann müssen vor
allem die durch den Reiseverkehr verursachten Belastungen reduziert werden.
Insbesondere der motorisierte Individualverkehr und der Flugverkehr zählen zu den weniger
umweltfreundlichen Reiseformen, hingegen sind Bahn-, Bus- und Schifffahrten, Wandern
und Radfahren als wesentlich umweltverträglichere Fortbewegungsarten einzustufen. Die
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|

1   EEA based on GHG inventories of EU Member States; UBA Wien, Österreichische Luftschadstoffinventur
2005

2 Feasibility and preparatory study regarding a Multi-stakeholder European Targeted Action for Sustainable
Tourism & Transport – kurz „MuSTT“



Umsetzung umweltfreundlicher Lösungen für den Reiseverkehr und die Entwicklung sanft-
mobiler Urlaubsangebote sind daher wichtige Maßnahmen für die langfristige Sicherung
hoher Umwelt- und damit auch hoher Urlaubs- und Lebensqualität.
Der Verkehrssektor insgesamt ist einer der größten CO2-Emittenten in Österreich (ca 27%
aller CO2 Emissionen). Die CO2-Emissionen des Verkehrs haben zudem weiter deutlich
zugenommen (1990 - 2005 laut Klimastrategie rd. +90 %; 2005: rd. 24,4 Mio t CO2).  Rd.
80 % der CO2 Emissionen des Verkehrs stammen dabei vom Kfz-Verkehr (Pkw 49%, Lkw
33 %), Flugverkehr 9%, Bahn nur rd. 2 %! Trotz technologischer Verbesserungen wird bei
Fortsetzung der Verkehrzunahme ein weiteres Ansteigen der Treibhausgasemissionen des
Verkehrs bis 2010 prognostiziert.
Die oben erwähnte MuSTT-Studie weist nach, dass der Flugverkehr im Durchschnitt die
höchsten Luftemissionswerte pro Passagierkilometer verursacht. Bahn- und Busverkehr
hingegen sind wesentlich umweltfreundlichere Verkehrsträger: Ca. 72 % aller durch Reisen
von Europäischen Bürgern verursachten CO2-Emissionen entstehen durch den so genannten
Outbound und Inbound Reiseflugverkehr. Selbst beim EU-Plus internen Reiseverkehr beträgt
der Anteil des Flugverkehrs immer noch 56 %, auf Reisen mit dem PKW entfallen 41%.

1.) Aus diesem Grunde hat das österreichische Umweltministerium einige Projekte initiiert,
die umwelt-, verkehrs-, tourismus-, technologie- und regionalpolitische Ziele umsetzen und
vorbildhafte, nachhaltige Wege für den Tourismus im Alpenraum aufzeigen.
Maßnahmenschwerpunkte sind nicht nur umweltfreundliche Mobilitätsmodelle in und
zwischen den Tourismusregionen, sondern auch die Verknüpfung von innovativen
Mobilitäts- mit Tourismusangeboten sowie Lösungen für die umweltfreundliche
Anreise:

1.1.) Im Zentrum dieser Projekte steht in Österreich das „Modellvorhaben Sanfte Mobilität
– Autofreier Tourismus“, in dessen Rahmen mit Unterstützung der österreichischen
Bundesministerien für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft, für Verkehr,
Innovation und Technologie sowie für Wirtschaft und Arbeit und des Landes Salzburg
Maßnahmen mit und in den Gemeinden Werfenweng und anfangs auch Bad Hofgastein
umgesetzt wurden.
Das Modellvorhaben setzte umwelt-, verkehrs-, tourismus-, technologie- und regionalpolitische
Ziele um und zeigte erfolgreiche, nachhaltige Wege für den österreichischen Tourismus auf.
Maßnahmenschwerpunkte waren nicht nur nachhaltige Mobilitätsmodelle in den
Tourismusregionen und den Orten, sondern auch die Verknüpfung von innovativen Mobilitäts-
 und Tourismusangeboten und Lösungen für die Anreiseproblematik. In
Umsetzungspartnerschaften wurde mit Verkehrsunternehmen, Fahrzeugherstellern,
Reiseveranstaltern, Tourismusorganisationen und NGOs zusammengearbeitet.
Folgenden Maßnahmen wurden umgesetzt:

|  Die erste österreichische regionale Mobilitätszentrale („Mobilito“) mit vier neuen Arbeitsplätzen
konnte im Pongau eingerichtet werden. Sie bietet ein deutlich verbessertes Service für
Kunden des öffentlichen Verkehrs, etwa durch eine umfassende Fahrplanauskunft, neue
Mobilitätsdienstleistungen, Fahrkartenverkauf, Verkauf von Bahnreisen, Mobilitätsberatung
für Gäste, die mit dem ÖV anreisen sowie attraktive Angebote für Ausflüge und  Reisen.
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|  Es wurde erstmals eine, alle Verkehrsmittel umfassende elektronische Fahrplanauskunft
für

das Land Salzburg installiert. Ein integriertes Reiseinformationssystem im Pongau ist im
Aufbau. Für die autofreie Anreise per Bahn und Bus inklusive Gepäck-Service sowie Bus-
und Taxitransfer (Service von Haustür zu Hoteltür) konnten attraktive Angebote und
Kooperationen mit internationalen Verkehrsunternehmen und Reiseveranstaltern (TUI,
Niederländische Eisenbahnen) geschaffen werden.

|  In den beiden Gemeinden sind eine ganze Reihe von Elektrofahrzeugen für unterschiedliche
Zwecke im Einsatz: E-Scooter, E-Fahrräder und E-Autos. Ein Car-Sharing und Verleihsystem
mit E-Autos, E-Fahrrädern und E-Scootern wurde in Werfenweng aufgebaut sowie eine
der ersten Solartankstellen für Elektrofahrzeuge in Österreich errichtet.

|  Eine neue touristische Angebotsgruppe „Urlaub vom Auto“ wurde entwickelt, die die
Angebote für die autofreie Anreise und die sanften Mobilitätsangebote in den Gemeinden
mit vielen touristischen Vorteilen und dem Beherbergungsangebot sinnvoll verknüpft. Dieses
Angebot wird von den Gästen sehr gut angenommen und hat zu überdurchschnittlichen
Nächtigungszuwächsen geführt.

|  In Werfenweng wurde ein Shuttle-Dienst vom und zum Bahnhof Bischofshofen eingerichtet,
in Bad Hofgastein ein Citybussystem.

|  In beiden Gemeinden wurden Verkehrsberuhigungsmaßnahmen und Verbesserungen im
Öffentlichen Verkehrsangebot umgesetzt.

1.2.) Alps Mobility:

Im Frühjahr 1998 schlossen sich neun Projektpartner aus Deutschland, Italien und Österreich
zusammen, um im Rahmen des Gemeinsamen EU-Aktionsprogrammes Raumordnung im
Alpenraum (Art. 10 EFRE) ein „Pilotprojekt für umweltfreundliche Reiselogistik verknüpft mit
elektronischen Buchungs- und Informationssystemen in alpinen Tourismusregionen – Alps
Mobility“ durchzuführen. Das Projekt endete im Jahr 2001.Der Schwerpunkt des Pilotprojektes
bestand in der Entwicklung und Umsetzung von Lösungen, den touristischen Verkehrs in
die Alpen und in den Urlaubsorten ökologisch verträglich abzuwickeln. Die Hauptzielrichtungen
des Pilotprojektes waren:

|  die Schaffung einer transnationalen Zusammenarbeit zur Förderung einer umweltverträglichen
Anreise in die Modellregion;

|  die Implementierung von Maßnahmen für umweltverträgliche Verkehrslösungen in
Modellregionen und Modellorten;

|  die Vernetzung dieser Regionen und Orte und die Schaffung einer Vorbildlösung für
Tourismusregionen.



Die Ergebnisse des Projektes reichten von neuen Erkenntnissen in der Nachfrage im touristischen
Verkehr, attraktiven sanft-mobilen Tourismuspackages über die Schaffung von regionalen
Mobilitätszentralen mit neuen innovativen Dienstleistungen, neuen Auskunftssystemen für
Touristen und Ausflugsgäste bis zu optimierten und innovativen Angeboten im Öffentlichen
Verkehr. Eine der wichtigsten Grundlagen für den Erfolg des Projektes war die ausgezeichnete
Zusammenarbeit und der direkte Erfahrungsaustausch unter den Partnern.
Auf Basis der guten Erfahrungen in der Zusammenarbeit im Rahmen von Alps Mobility wurden
von Partnern dieses Projektes unter Hinzunahme weiterer Partner im Rahmen des EU-
Programmes Interreg III B, Alpine Space, drei weitere Projekte entwickelt und umgesetzt,
die unterschiedliche Komponenten für Sanfte Mobilität im Alpenraum bearbeiteten. Ziel war
die praktische Umsetzung eines integrierten Ansatzes für diesen Themenbereich:

Alps Mobility II - Alpine Pearls:
Schaffung innovativer Ökotourismus-Angebote “Perlen der Alpen”, die touristische
Sehenswürdigkeiten mit den Vorteilen der sanften Mobilität mit umweltverträglichen
Verkehrsmitteln verbinden,

Alpine Awareness:
Transalpine Bewusstseinsbildung für sanfte Mobilität, insbesondere für junge Menschen,
Beschäftigte in Verkehr und Tourismus und die Allgemeinheit,

MOBILALP:
Mobilitätsmanagement im Alpenraum: Entwicklung innovativer nachhaltiger Mobilitätsangebote
und -dienstleistungen auf lokaler und regionaler Ebene.

1.3.) Alps Mobility II – Alpine Pearls“:
Dieses Projekt wurde von Mai 2003 – September 2006 von Partnern des Projektes Alps
Mobility unter Einbeziehung zusätzlicher Partner aus der Schweiz und aus Frankreich mit
einem Finanzvolumen von EUR 3.216.960,-- (inklusive EU-Kofinanzierung) umgesetzt.

Die Partner waren:
Lead Partner: Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft
(A)
Land Salzburg (A)
Autonome Provinz Bozen (I)
Bayerisches Staatsministerium für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz (D)
Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie (A)
Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit (A)
Commune de Morzine-Avoriaz (F)
Commune des Gets (F)
Gemeinde Werfenweng (A)
Provincia Autonoma di Belluno (I)
Regione Autonoma Friuli-Venezia-Giulia (I)
Regione Autonoma Valle d'Aosta (I)
Kanton Graubünden (CH)
Kanton Zürich (CH), represented by Kanton Graubünden
Interlaken Tourismus (CH)

125ALPENSIGNALE 5 | ALPS MOBILITY

Zentraler Schwerpunkt war die Schaffung des innovativen ökotouristische Angebotes
„Alpine Pearls“, die die touristischen Attraktionen mit den Vorteilen von Sanfter Mobilität
mit umweltfreundlichen Verkehrsmitteln verbinden. Die „Alpine Pearls“ verknüpfen aber
nicht nur Tourismus und Mobilität sondern - im transalpinen Sinne – auch die teilnehmenden
Modellregionen miteinander sowie mit der Gästeanreise. Ziel war die Verwirklichung eines
Reisepackages durch die Alpen ausschließlich mit umweltverträglichen Verkehrsmitteln, wie
Bahnen, Bussen, Fahrrädern, Nullemissionsfahrzeugen, Pferden oder zu Fuß zu ermöglichen.
Im Rahmen des Projektes wurde eine Dachorganisation gegründet, deren Mitglieder die
„Alpine Pearls“ sind. Eine „Alpine Pearl“

|  ist eine Gemeinde,

|  erfüllt bestimmte Mobilitäts- und Tourismusstandards im Sinne der Nachhaltigkeit
entsprechend einem vorgegebenen Kriterienkatalog. Es handelt sich um Mindestkriterien.
Höhere Standards und Spezialisierungen werden empfohlen,

|  unterzieht sich einer regelmäßigen unabhängigen Qualitätskontrolle,

|  ist Mitglied in der Dachorganisation und leistet jährliche Beiträge für gemeinsame
Marketingaktionen.

Derzeit sind folgende 22 Gemeinden aus 6 Alpenländern Mitglied dieser
Dachorganisation:

Details siehe unter www.alpine-pearls.com



Die Dachorganisation der teilnehmenden Gemeinden „ALPINE PEARLS - Förderung eines
nachhaltigen Tourismus mit umweltfreundlicher Mobilität“ wurde im Jänner 2006 im Rahmen
der Europäischen Fachkonferenz „Umweltfreundlich Reisen in Europa“ gegründet
(siehe dazu: www.eco-travel.at).

Präsident dieses Netzwerkes ist derzeit Bürgermeister Peter Brandauer aus österreichischen
Gemeinde Werfenweng, wo es auch seinen Sitz hat.

2) Klima:aktiv mobil

Das Kyoto-Protokoll verpflichtet Österreich zur Reduktion des Treibhausgas-Ausstoßes - die
vorgesehenen Maßnahmen sind in der Klimastrategie der Bundesregierung beschrieben.
Neben dem Einsatz von ordnungs- und fiskalpolitischen Maßnahmen sind darin auch eine
Reihe von sanften Maßnahmen zur aktiven und ganzheitlichen Unterstützung der
Markteinführung Klima schonender Technologien und Dienstleistungen sowie zur Förderung
einer umweltfreundlichen und nachhaltigen Entwicklung im Verkehrsbereich vorgesehen.
Als Beitrag zur Umsetzung der Klimastrategie hat das Lebensministerium die Initiative
kl ima:aktiv in den Bereichen Energie und Mobil ität ins Leben gerufen.
Um insbesondere im Verkehrsbereich zielgruppenspezifisch die relevanten Akteure
und Entscheidungsträger zu Bemühungen im Klimaschutz zu motivieren, wurde im
Rahmen von klima:aktiv das Schwerpunktprogramm klima:aktiv mobil gestartet, das von
der Abteilung Verkehr, Mobilität, Siedlungswesen und Lärm koordiniert wird:
Ziel dieses Programms ist es, eine Trendumkehr des Treibhausgas-Ausstoßes im Verkehrsbereich
durch Förderung von klimafreundlicher und nachhaltiger Mobilität zu forcieren. Neben
politischen Initiativen und legistischen Maßnahmen, Beratungs- und Förderprogrammen in
den unterschiedl ichen Bere ichen,  ste l len begle i tende und ergänzende
Bewusstseinsbildungskampagnen einen wesentlichen Schwerpunkt von klima:aktiv mobil
dar.
Das Lebensministerium startete im Jahr 2006 basierend auf sehr positiven Erfahrungen mit
anderen kl ima:aktiv Programmen („Mobil itätsmanagement in Betrieben“,
„Mobilitätsmanagement in der öffentlichen Verwaltung“, „Mobilitätsmanagement für
Schulen“ und „Mobilitätsmanagement für Städte, Gemeinden und Regionen“), das
Beratungsprogramm „Mobilitätsmanagement im Freizeit- und Tourismusverkehr“.
Dieses Beratungsprogramm hat die breite Umsetzung von Klima schonenden Maßnahmen
im Bereich der Freizeit- und Tourismusmobilität zum Ziel. Die vielfältigen und positiven
Erfahrungen in den unter 1.) beschriebenen Projekte flossen in die Gestaltung dieses
Beratungsprogrammes ein.
Im Mai 2007 wurde darüber hinaus seitens des Lebensministeriums das Förderprogramm
„klima:aktiv mobil“ gestartet, um den Projektpartnern die Umsetzung von im Rahmen der
Beratungsprogramme entwickelten klimafreundlichen Verkehrslösungen zu erleichtern. Im
Zentrum der Förderschiene stehen Klima schonende Verkehrsinvestitionen für Fußgänger
und Radfahrer sowie innovativen Öffentlichen Verkehr, umweltrelevante Umstellungen von
Transportsystemen und Fuhrparks, Maßnahmen für innovative Mobilitätsdienstleistungen
und Maßnahmen zur Umsetzung von Informations- und Marketingkonzepten sowie
Bewusstseinsbildung für umweltfreundliche Mobilität. Neben Investitionsmaßnahmen werden
auch die damit in Zusammenhang stehenden Verkehrs- und Mobilitätskonzepte oder
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Marketingkonzepte, sowie die Startbetriebskosten bis zu 50% gefördert.
Details siehe unter www.klimaaktiv.at

3.) Alpenkonvention:
Auch im Rahmen der Alpenkonvention stellen die Themen nachhaltige Mobilität und Tourismus
von Beginn an wesentliche Schwerpunkte dar. Sie strebt ja als völkerrechtlichverbindlicher
Vertrag zwischen den Alpenstaaten und der EU mit ihren Protokollen eine integrierte,
nachhaltige Entwicklung des Alpenraums an und bietet mit ihrem mehrjährigen
Arbeitsprogramm einen konstruktiven Rahmen für grenzüberschreitende, regionsspezifische
Maßnahmen.

Folgende Verpflichtungen ergeben sich dazu aus dem Verkehrsprotokoll:
|  den inneralpinen und Alpen querenden Verkehr durch Steigerung der Effektivität und

Effizienz der Verkehrssysteme und durch Förderung umwelt- und Ressourcen schonender
Verkehrsträger unter wirtschaftlich tragbaren Kosten gewährleisten (Art. 1, lit. d),

|  die besondere Eignung der Eisenbahn zur Bewältigung des Langstreckenverkehrs und das
Eisenbahnnetzes für die wirtschaftliche und touristische Erschließung des Alpenraums
besser ausnutzen (Art. 10);

|  verkehrsberuhigte und verkehrsfreie Zonen schaffen und erhalten, autofreie Tourismusorte
einrichten sowie Initiativen für eine autofreie Anreise und eine autofreien Aufenthalts von
Urlaubsgästen fördern (Art. 13, Abs. 2)

Folgende Verpflichtungen ergeben sich aus dem Tourismusprotokoll:
|  Förderung von Maßnahmen, die auf eine Einschränkung des motorisierten Verkehrs in den

touristischen Zentren abzielen. Es sind private oder öffentliche Initiativen zu unterstützen,
welche die Erreichbarkeit touristischer Orte und Zentren mit öffentlichen Verkehrsmitteln
verbessern und die Benutzung solcher Verkehrsmittel durch die Touristen erleichtern (Art.
13).

Die Arbeitsgruppe Verkehr und die in deren Rahmen eingerichteten Subarbeitsgruppe
„sustainable mobility“ setzt sich auf der Basis des  Mandates der Alpenkonferenz vom
 9.11.2006 in Alpbach mit diesen Themen intensiv auseinander:
Sie widmet demzufolge einen erheblichen Anteil ihrer Arbeit den Themen der nachhaltigen
alpinen Mobilität, insbesondere was den städtischen und den Touristenverkehr betrifft. Basis
sollen die bei der Konferenz „Umweltfreundlich Reisen“ in Wien verabschiedeten Empfehlungen,
die für den Alpenzustandsbericht gesammelten Daten, die Schlussfolgerungen der italienischen
SWOM Seminare und einschlägiger INTERREG-Projekte sein. Es sollen

|  die entsprechenden good practices bezüglich nachhaltiger Mobilität im Alpenraum gesammet
werden, um sie zu verbreiten (Verbindungen zwischen alpinen Ortschaften und
umweltfreundliche Erreichbarkeit der großen alpinen Touristengebiete),

|  das Serviceangebot des öffentlichen Verkehrs im Fernverkehr in den Alpenraum (z. B. in
die touristischen Gebiete und Ballungsgebiete) und deren Verknüpfung mit allen Formen
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des lokalen umweltverträglichen Verkehrs untersucht werden, um die eventuellen
Schwachpunkte des Serviceangebots und der Infrastruktur (grenzüberschreitende Linien,
Anschluss an die regionalen Netzwerke, usw.) festzustellen.

Die Subarbeitsgruppe der AG Verkehr „inneralpiner Verkehr“ erarbeitet derzeit in
Umsetzung dieses Mandats
|  eine Fernverkehrsstudie
|  eine best practice Sammlung.

Der nächsten Alpenkonferenz Ende 2008/Anfang 2009 unter französischem Vorsitz wird
| ein Bericht über die Ergebnisse der Fernverkehrsstudie sowie ein entsprechender

Maßnahmenvorschlag und die
|  Best practice Sammlung zur Beschlussfassung vorgelegt.



WERFENWENG MOBIL. NEUE WEGE FÜR
NACHHALTIGES LEBEN UND SANFTEN TOURISMUS
Peter Brandauer
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VERBESSERUNG DER LUFTQUALITÄT ENTLANG DES BRENNERKORRIDORS:
BEGRENZUNG DES LKW-TRANSITVERKEHRS DER AUTOBAHN A22
Enrico Franceschi
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EIN- UND AUSGEFAHRENE
FAHRZEUGE AM BRENNER

SCHWERVERKEHR
LEICHTVERKEHR
GESAMTVERKEHR

Klasse   Fahrzeuge   Eigenschaften
EIN- UND AUSGEFAHRENE FAHRZEUGE AM BRENNER

*
Krafträder. Fahrzeuge mit 2 Achsen
und einer Höhe, die kleiner/gleich
1,30 m an der Vorderachse ist.
LEICHT

Fahrzeuge mit 2 Achsen und einer
Höhe von mehr als 1,30 m an der
Vorderachse.
SCHWER

Fahrzeuge und Fahrzeuge mit
Anhänger und 4 Achsen
SCHWER

Fahrzeuge und Fahrzeuge mit
Anhänger und 5 und mehr Achsen
SCHWER

*

SCHWERVERKEHR
LEICHTVERKEHR
GESAMTVERKEHR



VERBESSERUNG DER LUFTQUALITÄT ENTLANG DES BRENNERKORRIDORS:
BEGRENZUNG DES LKW-TRANSITVERKEHRS DER AUTOBAHN A22
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AUTONOME PROVINZ TRIENT
??? (unleserlich, zu klein)
JAHR 2004
Abb. 7 Gebietseinteilung des
Provinzgebietes für den
Schadstoff PM10

AUTONOME PROVINZ TRIENT
??? (unleserlich, zu klein)
JAHR 2004
Abb. 8 Gebietseinteilung des
Provinzgebietes für den
Schadstoff NOx

AUTONOME PROVINZ TRIENT
??? (unleserlich, zu klein)
Gebietseinteilung gem.
Rechtsverordnung 351/99
ÜBERWACHUNGSSTATIONEN
JAHR 2004
Abb. 6 Gebietseinteilung des
Provinzgebietes und Standorte
der Überwachungsstationen
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MAßNAHMEN ZUR VERBESSERUNG DER LUFTQUALITÄT
AM BRENNERKORRIDOR IN TIROL UND DEREN EVALUATION
Ekkehard Allinger-Csollich
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TIROLER GEMEINDEN MOBIL
Ekkehard Allinger-Csollich, Siegrid Sapinsky
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NAVETTES DE DECOUVERTE, SHUTTLETOUREN IM PAYS DES ECRINS
Nicolas Pons
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ERNEUERBARE ENERGIEQUELLEN UND ENERGIEEFFIZIENZ IN SLOWENIEN
Erik Poto ar
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MILDERUNG UND ANPASSUNG AN KLIMAVERÄNDERUNGEN IM ALPENRAUM
Stefan Krapesch, Fallent Gerhard, Rennöckl Sandra
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ENERGIEWENDE. TRAUM ODER REALISIERBARE VISION?
Karlheinz Rauh
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Methoden zur Überwachung der Gletscherdynamik:

1. Fernüberwachung per Digitalkamera - Hängegletscherüberwachung
2. System der Gletscher- und Schneeüberwachung durch Alpenführer
| Gletscherüberwachung
| Massenbilanz
| Schneefelderkundungen für Lawinenbulletin - Schneedeckenanalyse

1. Überwachungsmethoden der Hängegletscherdynamik

Auf der Grundlage wissenschaftlicher Erkenntnisse und früherer Erfahrungen der Abteilung
Glaziologie an der Versuchsanstalt für Wasserbau, Hydrologie und Glaziologie (VAW) der
ETH Zürich (prof. M. Funk) hat FondMS ein kontinuierliches Fernüberwachungssystem mit
Digitalkamera entwickelt und installiert.

Vom Notstand zur Prävention: Mengendaten

Erkennung der Wirkungen destabilisierender Prozesse:
| Bildung von Gletscherspalten
| Geometrische Veränderungen
| Geschwindigkeitserhöhung
| Steinschlag an der Gletscherbasis

Vom Notstand zur Prävention: Mengendaten
| zur Erkennung kritischer Situationen
| genaue Kenntnis des historischen Hintergrunds
| Datenbank historischer Bilder

Fernüberwachung per Digitalkamera

Hauptziele:
Vergleichsbilder beschaffen
| kein Kamerapersonal erforderlich (extreme Bedingungen)
| Kontrolle der Aufnahmefrequenz (in kritischen Situationen)

Das System

Eisblocküberwachung

GUTE PRAKTIKEN
METHODEN ZUR ÜBERWACHUNG DER GLETSCHERDYNAMIK
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2. Feldmess- und Überwachungssystem in Berggebieten mit Hilfe speziell ausgebildeter
Bergführer
| Gletscherüberwachung und Massenbilanz
| Schneedecken- und Lawinenerkundung für Lawinenbulletin

Berführer sind beteiligt an Massenbilanz-Feldmessungen und an
Gletscherüberwachungstätigkeiten wie:
| Positionierung und Messung von Ablationsmarkierungen;
| Schneeablagerungs- und Schneedecken-Stratigraphie in großen Höhen
| Messung der Gletscherfrontposition

Traditionelle Massenbilanztechniken:
Timorion-Gletscher - ARPA VdA

Diagramm links unten:

Netz permanenter Schneefelder Schneedeckenstratigraphie und mobile
Lawinenkontrolle Bergführer

Wetterbericht und -vorhersageSchnee- und Lawinenbüro Aostatal

Lawinenbulletin
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Sicher zu Fuß

Diese Initiative des Projekts Jugendpolitik der Stadt Trient unter Mitwirkung zahlreicher Dienststellen
der Stadtverwaltung richtet sich an die Grundschulen von Trient mit dem Ziel, die Mädchen und Jungen
auf dem Schulweg von zu Hause bis zur Schule selbstständiger werden zu lassen.
Den Mädchen und Jungen wird vorgeschlagen, allein zur Schule zu gehen; für kleine Kinder, die begleitet
werden müssen, wird vorgeschlagen, die Benutzung des Pkw zu vermeiden oder einzuschränken und
nachhaltige Fortbewegungsmöglichkeiten zu nutzen: zu Fuß, mit dem Fahrrad oder mit dem Bus.
Sicher zu Fuß ist eine amüsante, gesunde, umweltschonende und sparsame Methode um den Pkw-
Verkehr und die Umweltverschmutzung in der Nähe der Schule zu verringern, die Lebensqualität in der
Stadt zu verbessern, den Kindern die Möglichkeit zum Erlernen der Selbstständigkeit und Verantwortung
außer Haus zu geben sowie das Erlernen des Schulwegs und des sicheren Verhaltens auf der Straße
zu fördern.

Ökomobil

Dieses Gemeinschaftsprojekt von UniCreditBanca und der Stadt Trient dient der Förderung leichter
Mobilitätssysteme, bei denen umweltfreundliche, geräuscharme und platzsparende Verkehrsmittel
eingesetzt werden.
Der kostenlose Verleih von Elektroautos (Ökomobile) dient vor allem dem Erreichen der verkehrsberuhigten
Zone und ergänzt so die zeitbegrenzten Genehmigungen der Verkehrspolizei, die normalerweise für
das Ein- und Ausladen schwerer Gegenstände und für den Transport älterer Menschen bzw. von
Menschen, die begleitet werden müssen, ausgestellt werden.
Mit dieser Aktion wird nicht nur das Stadtzentrum von einem Teil des umweltbelastenden Verkehrs
befreit, sondern auch das Bewusststein gefördert, dass die Zufahrten in die verkehrsberuhigte Zone
eingeschränkt werden müssen, um die Altstadt zu schützen.
Der Service bietet nicht nur ein größeres Zeitfenster als die Zufahrtsgenehmigungen (entsprechend der
geschäftsüblichen Lieferzeiten gelten die Genehmigungen nur bis 15 Uhr, während der Ökomobil-
Service bis 19 Uhr aktiv ist), sondern soll auch eine umfassende Antwort auf die Frage der städtischen
Mobilität geben.
Insbesondere richtet sich der Service auch an schwangere Frauen und an Personen mit Kindern unter
einem Jahr (d.h. unabhängig von Ein- und Ausladetätigkeiten), an Geschäfte und Unternehmen der
verkehrsberuhigten Zone für Lieferungen und Eigenversorgung, an Vereine, Körperschaften oder
Organisationen anlässlich von Kultur-, Sport- und Freizeitveranstaltungen in der ganzen Stadt und für
die Dauer der gesamten Veranstaltung (unabhängig von den vorgeschriebenen Uhrzeiten), mit einer
Anzahl von Fahrzeugen, die je nach Bedarf der Veranstaltung und Dauer des Service festgelegt wird.
Die Benutzung der Servicefahrzeuge ist aufgrund der geringen Umweltbelastung vor allem für die
Zufahrt zur verkehrsberuhigten Zone der Stadt Trient (Altstadt) vorgesehen, ist aber im gesamten
Stadtgebiet möglich. Beim Halten außerhalb der verkehrsberuhigten Zone können die Ökomobile auch
kostenlos auf kostenpfl icht igen Parkplätzen (blaue Streifen) abgestel l t  werden.

Gemeindezuschüsse für den Kauf von Fahrrädern mit Trethilfe

Bis zum 31. Dezember 2008 - solange die verfügbaren Mittel ausreichen - zahlt die Stadt Trient einen
Zuschuss von 250 Euro für den Erwerb von Fahrrädern mit Trethilfe.
Zielgruppe sind volljährige Erwachsene mit Wohnsitz in der Stadt Trient, die ihren Arbeitsplatz in der
Stadt Trient haben und erklären, das Elektrofahrrad beruflich zu nutzen.
Um den Zuschuss in Anspruch nehmen zu können, muss das Fahrrad in einem der Partner-Fachgeschäfte
gekauft werden, die auf der Website der Stadt genannt werden.

Mit dem Rad ins Zentrum

Der kostenlose Fahrradverleihservice für die Einwohner wurde 2003 auf Initiative von Trentino Mobilità
einger ichtet.  Die Stadt Tr ient hat die f inanziel le Unterstützung gewährle istet.
Dabei stehen an einigen Stellen in der Stadt Fahrräder zur Verfügung, die von allen Bürgern genutzt
werden können, die sich angemeldet und den entsprechenden Schlüssel entgegengenommen haben.
Die Räder sind an speziell für einen solchen Service konstruierten Fahrradständern angeschlossen.
Es handelt sich also um einen Bike-Sharing-Service, bei dem die Räder von den Teilnehmern gemeinsam,
nur während der benötigten Zeit, genutzt werden.
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GUTE PRAKTIKEN
AUTONOME PROVINZ TRIENT
Tätigkeiten im Bereich des nachhaltigen Bauens

Die Provinz Trient befindet sich im Nordosten Italiens; sie erstreckt sich über eine Fläche von 6.200
km2, die zu 70% mehr als 1.000 Meter über dem Meeresspiegel liegt und zu über 50% mit Wald
bedeckt ist.  Die Provinz hat ca. 480.000 Einwohner in 223 Gemeinden, von denen viele klein bzw.
sehr klein sind.
Auf politischer Ebene genießt die Provinz Trient eine besondere Form der legislativen, administrativen
und finanziellen Autonomie in Folge mehrerer Novellierungen des Autonomiestatuts von 1948 bis
heute.

Der große Reichtum der Provinz ist ihr Umwelterbe, das sorgfältig bewahrt und erschlossen wird und
einen  beachtlichen Strom von Touristen anzieht. In den Wasserkraftwerken der Provinz werden
jährlich 4 TWh Strom erzeugt, von dem ein großer Teil in andere Gebiete verkauft wird.

Ausgehend von den Wasserkraftwerken und den im Bereich der Energieerzeugung erworbenen
Kompetenzen begann die Autonome Provinz Trient bereits 1980 mit dem Aufbau einer umfassenden
Energiepolitik, die insbesondere auf den Bereich der erneuerbaren Energiequellen und auf das
Energiesparen abzielt.

Innerhalb von ca. 25 Jahren wurden auf der Grundlage des Provinzgesetztes Nr. 14 vom 19.5.1980
ca. 30.000 Projekte und Maßnahen durchgeführt; für eine relativ kleine Provinz wie Trient ist das eine
sehr große Zahl (Projekt pro 16 Einwohner bzw. 1 Projekt pro 6 Familien), was einen hohen Betrag
zur Verbreitung des Energiebewusstseins in der Bevölkerung leistete. Architekten, Installateure und
Unternehmen konnten so ein sehr fortschrittliches Knowhow entwickeln und es entstand ein
dynamischer Wirtschaftssektor, aus dem vor kurzem das Technologiezentrum für Energie und Umwelt
mit Sitz in Rovereto hervorging.

Seit 1998 stellt die Verringerung der Treibhausgasemissionen das Hauptziel der Energie- und
Umweltplanung der Provinz dar; diesbezüglich wurden die Anreize intensiviert und es wurden
zahlreichen Maßnahmen eingeleitet (s. Diagramm). Insbesondere legt der Plan des Jahres 2003 genaue
Zielvorgaben für die Verringerung CO2-Emissionen fest (300.000 t bis 2012) und schreibt vor, dass
diese Ziele fast ausschließlich durch Maßnahmen im Bereich der Energieeffizienz und der Nutzung
erneuerbarer Energiequellen erreicht werden sollen.
Ein besonderes Kapitel der Erfahrung von Trient stellen die Maßnahmen im Bausektor dar, verbunden
mit den Aktivitäten in den Bereichen Bildung, Ausbildung und technologische Umsetzung.

Im Bereich der Bildung ist die mehrjährige Zusammenarbeit mit Prof. Los und Dipl.-Arch. Pulitzer zu
betonen, die zur Veröffentlichung des ersten "Leitfadens für bioklimatisches Bauen in Trient" und
des Nachfolgebandes "Der Umweltcharakter der Architektur - Leitfaden für nachhaltiges Bauen in
Trient" geführt hat.
Gleichzeitig wurden einige Vorzeigemaßnahmen im Bereich des Wohn- und Sportanlagenbaus
entworfen und gebaut.

In diesen Bereich gehören auch die Tätigkeiten zur Umsetzung von Energiekriterien in der Stadtplanung,
an erster Stelle der Flächennutzungsplan von Cavalese, an den in jüngerer Zeit Maßnahmen zur
Förderung der Baubiologie in den Städten Rovereto, Trient und in weiteren Gemeinden anknüpften.

Ende der 90er Jahre wurde - in Anwendung der gesammelten Erfahrungen - das Konzept
"energiesparendes und umweltfreundliches Gebäude" verabschiedet, das in der Folge als Vorbild für
eine Reihe weiterer Erfahrungen in ganz Italien diente. Das energiesparende und umweltfreundliche
Gebäude stellt in Italien den erstmaligen Versuch dar, strengere Energieverbrauchswerte für Gebäude
festzulegen und außerdem erste umfassendere Umweltschutzmaßnahmen einzuführen wie das
Recycling von Regenwasser, die Nutzung erneuerbarer Materialien usw.

Der technische Grenzwert, der im Bereich des Energiesparens mit der Beratung der Universität Trient
bestimmt wurde (55 kWh/m2), ermöglicht eine Verringerung des Energieverbrauchs auf 50% bei
einem nach den geltenden Gesetzen errichteten Gebäude. Im Diagramm sehen Sie die Anzahl der
seit 2000 finanzierten Energiespargebäude; dank der hervorragenden Akzeptanz erzielte der
Niedrigenergiestandard technische und gesellschaftliche Anerkennung und könnte bald vom freiwilligen
Standard zur gesetzlichen Verpflichtung werden.

Ein weiterer Fortschritt für das Energie- und Umweltbewusstsein ist die Verabschiedung technischer
Normen (auf Provinzebene) über die Energie-Zertifizierung und die Zertifizierung der ökologischen
Nachhaltigkeit von Gebäuden hinsichtlich der geplanten Verabschiedung eines Provinzgesetzes
bezüglich einer solchen Möglichkeit.

Trient, Juni 2005
Dipl.-Arch. Giacomo Carlino
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KLIMAPROJEKT TRENTINO

Die Erderwärmung ist im Gang - in Europa (einschließlich der Alpen) deutlicher als in anderen
Gegenden der Erde. Nach der Veröffentlichung des 4. IPCC-Klimaberichts der UNO beschloss
das Trentino zu handeln.
Die Autonome Provinz Trient hat folgende sechs Arbeitsgruppen eingerichtet:

KLIMAANALYSE UND MONITORING
WASSERMANAGEMENT
TOURISMUS
ENERGIE UND INDUSTRIE
UMWELT UND PLANUNG
INFORMATION UND WIRKUNGEN

Ziel ist die Erstellung eines Abschlussberichts mit einer realistischen Prognose und mit der
Beschreibung von Maßnahmen, die zum Schutz der herrlichen natürlichen Umwelt des
Trentino ergriffen werden können und gleichzeitig einen Beitrag zum Kampf gegen den
Treibhauseffekt leisten.

Informationen: www.provincia.tn.it
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GUTE PRAKTIKEN
VERBREITUNG VON UMWELTMANAGEMENTSYSTEMEN IN
LOKALEN GEBIETSKÖRPERSCHAFTEN, HANDWERKSBETRIEBEN
UND SCHULEN DER PROVINZ TRIENT.

1. Einführung in die gesetzlichen Aspekte und den örtlichen Kontext der
angewendeten Guten Praktiken
Träger: Autonome Provinz Trient - Abteilung Stadtplanung und Umwelt  Wichtige gesetzliche
Aspekte:
- Art. 12 b, Provinzgesetz Nr. 28 vom 29. August 1988, “Regeln zur
Umweltverträgl ichkeitsprüfung und weitere Umweltschutzvorschr i ften”.
- Antrag Nr. 1 vom 5. Februar 2004, angenommen vom Rat der Autonomen Provinz Trient,
über die Verbreitung von Umweltmanagementsystemen und Qualitätszertifizierungssystemen.
- Beschluss der Provinzregierung Nr. 493 vom 18. März 2005 "Annahme von
Managementkriterien und -modalitäten für den Fonds für Förderinitiativen und -maßnahmen
zur nachhaltigen Umweltentwicklung gemäß Art. 12 b Ges. Nr. 28 vom 29. August 1988,
wie eingeführt unter Art. 58, Prov.ges. Nr. 1 vom 19. Februar 2002”.
- Zwei Ausschreibungen für die Entwicklung von Umweltverfahrenszertifikationen - ISO
14001 und EMAS - in öffentlichen Körperschaften der Autonomen Provinz Trient, Entscheidung
der Provinzregierung Nr. 1589, 29. Juli 2005
Beschluss der Provinzregierung Nr. 967, 19. Mai 2006.
- Vereinbarungsprotokoll zwischen der Autonomen Provinz Trient und dem Verband der
Handwerker und kleinen Betriebe der Provinz Trient über die Förderung und Verbreitung
von Umweltmanagementsystemen
- Beschluss der Provinzregierung Nr. 2156, 5. Oktober 2007.
Budget: Ca. 4.000.000,00 EURO

2. Ziele
Ausstattung der Beteiligten mit einem Umweltmanagementsystem, das gemäß der
internationalen Norm ISO 14001 oder nach der EMAS-Verordnung EG 761/2001 (Eco-
Management and Audit Scheme) zu zertifizieren ist.
Die Umweltzertifizierung ist ein freiwilliges Instrumentarium zur Selbstkontrolle und
Eigenverantwortung, das von allen Organisationen angewendet werden kann, die eine
stetige Verbesserung ihrer Umweltleistungen anstreben. Wer das Zertifizierungsverfahren
in Angriff nimmt, verpflichtet sich nicht nur zur Beachtung der einschlägigen gesetzlichen
Vorschriften sondern auch zur Verbesserung seiner Leistungen und der Transparenz nach
außen durch Steigerung der Umwelteffizienz.
Dieser Weg führt also die beteiligten Organisationen zur Analyse und Beurteilung ihrer
Umweltauswirkungen und folglich zur Setzung messbarer Ziele der Umweltverbesserung
durch bestimmte Verfahren.
Einer der Maßnahmenbereiche, der für alle Beteiligten gilt, ist die Verringerung der
klimarelevanten Umweltbelastung.

3. Tätigkeit
Von 2004 bis heute wurden insbesondere durch zwei Ausschreibungen in den Jahren 2005
und 2006 die Umweltzertifizierungsverfahren in 136 Gemeinden von insgesamt 223
eingeleitet, außerdem in 20 öffentlichen Dienstleistungsbetrieben wie Müllabfuhr, Wasser-
und Elektrizitätswerken, in 6 Bezirken (unteres Suganertal und Tesino, Fleimstal, Valle di
Non, Judikarien, Lagertal und Primierotal) und in zwei Parkbehörden: Naturpark Paneveggio
– Pale di San Martino und Adamello-Brenta-Park.
Das Vereinbarungsprotokoll mit dem Handwerkerverband hat 5 Handwerksbetriebe
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hinzugefügt, die in besonders umweltbelastenden Branchen tätig sind und für die ein
fachgerechtes Umweltmanagement und eine Verringerung der Umweltbelastung einen
wichtigen Beitrag zur Erhaltung des Gebiets und zur Verringerung der klimarelevanten
Einflüsse darstellt; im Projekt ist auch die Einrichtung eines runden Tisches zur Vereinfachung
der administrativen und gesetzlichen Vorschriften vorgesehen, wodurch den Unternehmen
der positive Weg einer umweltfreundlichen Tätigkeit erleichtert werden soll.
Zu guter Letzt hat das Projekt “EMAS geht in die Schule” den Weg zur Anwendung des
Umweltmanagement-Instrumentariums auch für die Schulen geöffnet und so der jungen
Generation mit Umweltthemen vertraut gemacht; Schüler lernen so etwas über die Maßnahmen
zur Reduzierung der durch den Menschen verursachten Umweltbelastung und erhalten
konkrete Hilfen zur Umsetzung eines ökologisch nachhaltigen Verhaltens auch im Alltag.

4. Wesentliche Ergebnisse und Auswirkungen
Die Verbesserung der Umweltqualität durch die Anwendung freiwilliger Instrumentarien wie
die Umweltzertifizierung oder -registrierung betrifft das Gebiet um Trient nicht nur durch
die Beteiligung der Unternehmen, die einen bewussten Beitrag zur Lösung von
Umweltproblemen leisten wollen, sondern auch durch die Teilnahme der für die Raumordnung,
-planung und -erhaltung zuständigen öffentlichen "Organisationen" und der Schulen;
insbesondere Letztere sind ein außerordentlich wichtiger Akteur für die Förderung des
Umweltbewusstseins und neuer Verhaltensmodelle im Hinblick auf einen nachhaltigen Lebens-
 und Entwicklungsstil, die die Schüler in ihr zukünftiges Berufsleben und in ihr soziales Umfeld
in Familie und Freizeit mitnehmen.  Das Ergebnis ist eine kapillare Verbreitung von
Umweltmanagementsystemen durch Anwendung auf verschiedene Beteiligte, die gemeinsam
zum Schutz eines einzigen Gebiets handeln können; die Auswirkungen werden mit der Zeit
spürbar werden, sobald die Systeme vollständig umgesetzt sind und gemeinsame, messbare
Nutzeffekte für die Umwelt bringen.

5. Bedeutung für die Alpen
Innerhalb der Umweltpläne der einzelnen Behörden, Unternehmen oder Schulen erhielten
Lösungsansätze für Probleme wie die Verringerung der Treibhausgasemissionen, der Schutz
der Biodiversität im eigenen Gebiet und im Alpenraum, die Verringerung des Stromverbrauchs,
die Nutzung alternativer Energiequellen besondere Aufmerksamkeit, und zwar im Hinblick
auf die Verringerung der Belastung der natürlichen Umwelt durch den Menschen als Ursache
des Klimawandels in letzter Zeit. Diese Probleme erhalten im Rahmen eines
Umweltmanagementsystems integrierte und langfristig messbare Lösungen.

6. Wesentliche Erfolgselemente
Die Anwendung eines Umweltmanagementsystems seitens einer Ortsverwaltung erfolgt
notwendigerweise durch eine Effizienzsteigerung bei Planung, Schutz und Management des
gesamten natürlichen Erbes und durch eine bessere Wirksamkeit der Kontroll- und
Managementmaßnahmen von Umweltaspekten, für eine immer bessere Qualität des lokalen
Umfeldes.  Außerdem trägt dies auch zur Verbreitung neuen Umweltwissens bei, wodurch
Maßnahmen für mehr Umweltschutz gefördert und das Umweltbewusststein gesteigert
werden; auf diese Art wird ein kollektiver Wachstumsprozess gefördert.
Veränderungen zugunsten einer nachhaltigeren Lebensweise spiegeln sich auch in der
Kommunikation an Mitarbeiter und Bürger wieder, die von den Umweltmanagementsystemen
gefördert wird; hinzu kommen zahlreiche Projekte zur Verringerung des Wasser- und
Stromverbrauchs und zur Verbreitung neuer Praktiken, die die Bürger im Alltag anwenden
können.
Insbesondere das Projekt "EMAS geht in die Schule..." kann einerseits helfen, die
Umweltbelastung durch das Schulgebäude zu verringern und andererseits eine Reihe von
umweltbezogenen Überlegungen an Schüler und Lehrer weitergeben und so das übliche
Unterrichtsangebot der Schule durch spezielle Umweltthemen ergänzen, die heute so aktuell
und wichtig sind.
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Programma Spazio Alpino Interreg. IIIB

2.2 ALPS MOBILITY II

Alps Mobility II - Alpine Pearls
Ein Netzwerk alpiner Urlaubsorte mit umweltfreundlicher Mobilität.

Ziel
Die sensible Alpenregion, ihre Einwohner und Besucher leiden unter der Umwelt- und
Gesundheitsbelastung durch den Verkehr. Um die Situation zu verbessern, ist dringendes
Handeln erforderlich.
Partner aus Deutschland, Frankreich, Italien, Österreich und der Schweiz haben sich daher
zusammengetan, um das transalpine Projekt „Alps Mobility II – Alpine Pearls“ zu entwickeln.
Mit einem sektorübergreifenden Ansatz auf transnationaler Ebene erarbeiteten alle
Projektpartner innovative und umweltfreundliche Lösungen für sanfte Mobilität, autofreien
Tourismus und eine nachhaltige Regionalentwicklung.

Aktivitäten
Seit Projektbeginn wurden folgene Aktivitäten ausgeführt:
| eine Durchführungsstudie, die die Einzelheiten für einen transalpine Umsetzung festlegt
| ein Kriterienkatalog mit Standards für die Alpine Pearls bezüglich Mobilität, Verkehr,
Tourismus und Umwelt
|  Planung und Gründung des transnationalen Vereins „Alpine Pearls“
| Planung nachhaltiger Reiseverbindungen in die Alpen und zwischen den Partnerregionen
(die "Perlenkette")
| Entwicklung und Verbesserung von Mobilitätsdiensten und Infrastrukturausstattung für
umweltfreundliche Verkehrsverbindungen zwischen den Erholungsorten ("Pearls") und
den Regionen der Umgebung, z.B. Radwege, Zug- und Busvermietung
| Verbesserung der regionalen Mobilitätsdienstleistungen (z.B. innovative ÖPNV-Angebote,
Förderung nicht motorisierter Verkehrsmittel, Verwendung neuer Technologien usw.) und
der Infrastruktur (z.B. verkehrsberuhigende Maßnahmen, Verbesserung des nicht
motorisierten Verkehrs)
| Entwicklung und Umsetzung eines gemeinsamen PR- und Marketingkonzepts für
Tourismusprodukte: Infrastruktur

Ergebnisse
Eine Urlaubsreise in eine “Alpine Pearl” basiert auf dem Grundsatz der Mobilitätsgarantie
für die Gäste, die an einem außergewöhnlich schönen Ort in den Alpen untergebracht
sind - in einer echten Alpenperle - und sich auf bequeme An- und Abreisemöglichkeiten
sowie auf gute lokale Verkehrs- und Ausflugsmöglichkeiten verlassen können. Das
Verkehrsmittelangebot soll allen denkbaren Ansprüchen genügen, günstig und bequem
sowie absolut zuverlässig, unterhaltsam, angenehm, innovativ und - selbstverständlich -
umweltfreundlich sein! Statt Opfer zu bringen, sollen die Urlauber den Mehrwert genießen
können.

Nach einer langen Vorbereitungs- und Koordinationsphase im Januar 2006 wurde der
Verein "Alpine Pearls" mit 17 Mitgliedern (Perlen) aus allen beteiligten Partnerländern
gegründet. Bis Ende 2006 werden alle Gründungsmitglieder die erforderlichen Kriterien
erfüllen. In der aktuellen Schlussphase des Projekts setzen die Projektpartner Tätigkeiten
zur konkreten Umsetzung fest (Infrastrukturmaßnahmen in den Alpine Pearls). Außerdem
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bereiten die Alpenperlen spezielle „sanfte Mobilitätsangebote“ vor (Tourismuspakete) und
arbeiten noch an der Verbesserung der öffentlichen Verkehrsverbindungen untereinander.

Auch nach Abschluss des Interregprojekts wird die Kooperation der Alpine Pearls weitergehen.
Die Alpine Pearls werden gemeinsame Marketingaktivitäten durchführen und an der
weiteren Verbesserung ihres Produkts arbeiten. Neue Mitglieder sind jederzeit willkommen.

A

linke Spalte - blau:

Verkehr

Federführender Partner
Bundesministerium für
Land- und Forstwirtschaft,
Umwelt und Wasserwirtschaft

Weitere Projektpartner
Land Salzburg
Autonome Provinz Bozen
Bayerisches Staatsministerium für
Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz
Bundesministerium für Verkehr,
Innovation und Technologie
Bundesministerium für Wirtschaft und
Arbeit
Gemeinde Morzine-Avoriaz
Gemeinde Les Gets
Gemeinde Werfenweng
Provinz Belluno
Autonome Region Friaul-Julisch- Venetien
Autonome Region Aostatal
Kanton Graubünden
Kanton Zürich
Interlaken Tourismus

Projekt-Website
www.alpsmobility.net

Kontakt:
Veronika Holzer
Tel +43 (0)1 51522 1210
Tel +43 (0)1 51522 7208
veronika.holzer@lebensministerium.at

Dauer
05.2003 – 09.2006

Gesamtbudget in EUR
3.216.960

EFRE-Mittel in EUR
1.496.680

Federführender Partner
Projektpartner




